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Feſtellnugen

auf de Halliſche Zeitung
ir den Monat Juni werden von allen Kaiſer-

lichen Poſt-Auſtalten zum Preiſe von 1 Mark,
jr Halle von der Expedition und den Aus-

rägern zum Preiſe von Mark 0,85 angenommen.
Die Expedition.

e

Halle, den 25. Mai.
Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Der Anfenthalt des Kaiſers in Prökelwitz dürfte
noch bis in die Mitte nächſter Woche danern. Ende der
Poche ſinden bekanntlich die Frühjahrsparaden beim Garde-
korps in Berlin und Potsdam ſtatt. Das Befinden
des Kaiſers iſt ein ganz vorzügliches.

Am Sonnabend trat der Ausſchuß des Bundes
rathes für Handel und Verkehr zu einer Sitzung zu

ammen. eUltramontane Blätter bemühen ſich ſeit einiger Zeit den
Culturkampf als noch immer andauernd feſtzuſtellen.
Namentlich geſchieht dies bezüglich der öſtlichen Provinzen.
Dieſem Beſtreben tritt man von Seiten der Regierung ent-
gegen. Es wird uns darüber aus Berlin telegraphiſch ge-
weldet:

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bezeichnet die Meldung ver-
ſhiedener Blätter, daß die Provinzial-Schylcollegien der Pro
vinz Poſen und Weſtpreußen angewieſen wären, dem Cultus-
miniſterium diejenigen Angeſtellten ihres Reſſoxts namhaft zu
machen, welche in gemiſchter Ehe lebten und ihre Kinder nicht
in der eigenen Confeſſion erziehen ließen, als jeder thatſächlichen
ünterlage entb. hreud.

Jm Miniſterium des Auswärtigen fand Sonnabend
anter Vorſitz des Sektionschefs Frhr. Glanz v. Aicha die
erſte Sitzung der Vertreter Deutſchlands und Oeſter
reich-Ungarns mit den Delegirten der Schweiz betreffs
des Handelsvertrages ſtatt.

Prinz Heinrich iſt an Bord der „Jrene“ am Donners-
tag über den Loch Liunbe im ealedoniſchen Kanal angelangt.
Er iſt hoch entzückt über die Schönheit des Landes. Leider
ſam ein Unſall beim Paſſiren der Schlenſen zwiſchen Corpach
und Banave vor, indem die Hand des Yacht- Kapitäns Machels
zwiſchen die Yacht und die Schleuſenwand eingeklemint wurde.
Der Prinz fuhr ſofort mit Machel nach Fort William, wo im
Hoſpital ein Theil eines Fingers amputirt wurde. Auch die
„Jrene“ iſt leicht beſchädigt.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus wird morgen
Dienſtag, als am 26. Mai, zum letzten Abſchnitt ſeiner
bereits ſeit November währenden Seſſion, wieder zuſammen
treten. Man erwartet, daß es gelingen wird, wie wir ſchon
neulich anmerkten, die Seſſion bis etwa Mitte Juni zu be
endigen. Das Abgeordnetenhaus hat vorzugsweiſe noch
den Etat in dritter Leſung und die Sperrgeldervorlage zu
erledigen ſowie eine Verſtändigung mit dem Herrenhauſe
über die Landgemeindeordnung zu ſuchen.

Jnm Hinblick anf die bevorſtehende Handiverkerkonfereuz
in Verlin, welche die Zunftbeſtrebungen fördern ſoll, ſei
an die Stellungnahme erinnert, welche der neue Reichstag zu
dieſen Fragen einnimmt, und an die Verhandlungen, welche im
borigen Jahre gelegentlich des Gewerbegerichtsgeſetzes
daſelbſt ſtattgefunden haben. Es haudelte ſich bekanntlich um
die Zuſtändigkeit der Jnnungen zur Entſcheidung gewerblicher
Slreitigkeiten. Die Regierungsvorlage wollte die auf Grund
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Kin großer Abend in der Heilsarmee.
lEigenbericht der Halliſchen Zeitung.

London, 19. Mai.
Die Heilsarmee iſt in der letzten Zeit in ein neues

Stadinm getreten. General Booth begann ſeine eigenartige
Bewegung mit der ausſchließlichen Abſicht, die verkommenen
Menſchen moraliſch zu beſſern. Zu dieſer rein religiöſen
Aufgabe iſt nun die ſoziale getreten. Mit einer Energie,
die auch dem Gegner Achtung abnöthigt, hat ſich General
Booth den ſozialreformeriſchen Beſtrebungen gewidmet.
Und ſeine Anſtrengungen auf dieſem Gebiet gewinnen zu
ſehends an Bedeniung und Erfolg. Sein groß angelegker,
geradezu ans Abenteuerliche grenzender Plon, die 3 Millionen
brodloſer, arbeitsſcheuer und ſittlich heruntergekommener
Menſchen Großbritanniens zu einem geregelten Verdienſt
heranzuziehen, hat die Herzen vieler Philanthropen mit Be
geiſterung erfüllt und ihre Hände zu reichlichem Geben auf-
gethan. Große Aſyle für Obdachloſe, Waarenhäuſer, Ver
pflegungsſtationen, das ſind die neueſten Schöpfungen der
Vooth'ſchen Sozialreform. Auf dieſem Wege gedenkt die
Heilsarmee mit entſchloſſener Kühnheit fortzuſchreiten.

Aber wie wenig die Führer geneigt ſind, neben dieſen
aufs Praktiſche gerichteten Bemühungen die bisherige Art
der religiöſen Beeinflüſſung der Maſſen aufzugeben, dafür
möge als Beweis die nachſtehende Schilderung dienen. Es
war vorige Woche ein großer feſtlicher Abend in der
Armee, eine Demonſtration, an der ſich die „Soldaten“
aus allen Quartieren betheiligten. Die Feier galt Miß
Licyh, der Tochter des Generals Booth, welche nach 7mo
notlicher Abweſenheit aus Judien zurückgekehrt war.

chon eine Stunde vor Beginn der Demonſtration ſtrömten
Schaaren von Menſchen, meiſt dem Arbeiterſtande ange
hörig, der „Kongreßhalle“, im Nordoſten Londons gelegen,
zu. Die Kongreßhalle iſt ein großes circusartiges Ge
bäude, welches ca. 4000 Sitzplätze umfaßt. Hunderte vonahnen und Wimpeln in allen Sarben flatterten hoch im

inde, Die Muſik Kapelle, begleſtet von einer Art „Fahnen

S A.
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Halle, Dienstag 26. Mai 1891.

der Gewerbeordnung beſtebenden Rechte der Jnnungen aufrecht-
erhalten, die Commiſſion des Reichstags ging darüber hinaus,
indem ſie ausdrücklich beſchloß, daß durch die ne einer
Jnnung oder eines Jnnungsſchiedsgerichts die Zuſtändigkeit eines
für den Bezirk der Jnnung beſtehenden oder ſpäter errichteten
Gewerbegerichts ausgeſchloſſen werde. Die Freiſinnigen bean-
tragten eine Aenderung des Paragraphen dahin, daß nur bei
Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen den Arbeitgebern und
ihren Lehrlingen die Zuſtändigkeit der Jnnung fortbeſtehen ſoll.
Eventuell beantragten ſie d'e Verufung gegen die Entſcheidungen
der Jnnuung und des Jnnungsſchiedsgerichts an das Gewerbe
gerivt. Dieſe Anträge, für die auch die Sozialdemokraten und
Nationalliberalen ſtimmten, wurden mit 122 gegen 114 Stimmen
abgelehut, das Jnnungsprivileg nach dem Commiſſionsvorſchlag
durch Conſervakive, Centrum, Polen aufrecht erhalten. Das
Vorhandenſein einer, den Zunftprivilegien günſtigen Mehrheit
im gegenwärtigen Reichstag iſt damit feſtgeſtellt und kann von
uns nicht anders als mit Freude begrüßt werden.

Parlamentariſches. An Stelle des ins Herrenhaus
berufenen von Bredow-Senzke iſt, nach der Köln. Ztg.,
von BredowLandin als Landtagskandidat für Weſthavelland
aufgeſtellt worden.

Ein Antrag Bayerns auf Wiederzulaſſung derRedemptoriſten in Deutſchland liegt, nach einer Mrliger

Meldung der „Köln. Ztg.“, dem Bundesrathe noch nicht
vor. Die Zuſtimmung des Bundesraths ſei nach allem,
was über die Stimmung gegenüber dieſer Angelegenheit
bekannt wird, noch keineswegs ſicher. Jn Preußen deſſen
Stimme ſo ſehr ins Gewicht fällt, halten ſich Neigung und
W prrs in den maßgebenden Kreiſen noch das Gleich-
gewicht.

Der Landwirthſchaftsrath von Elſaß-Lothringen, der
vorausſichtlich am 12. Juni zu ſeiner Frühjahrstagung zuſam-
mentreten dürfte, wird ſich der „Hamb. Korreſp.“ zufolge auch
mit der Frage der geſetzlichen Regelung des Verkehrs mit
Wein beſchäftigen, da er von der Regierung um gutachtliche

darüber erſucht iſt.AeußerungWie ein offiziöſer Berliner Brief der Politiſchen

Korreſpondenz konſtatirt, rechnet man in Regierungskreifen
beſtimmt auf das Zuſtandekommen der Laudgemeinde-
Ordunng man giebt ſich der Erwartung hin, daß in
Betreff der Hauptabweichung, die das Herrenhaus nur mit
geringer Majorität angenommen hat, ſich eine Verſtändigung
beider Hänſer erzielen laſſen werde.

Hinſichtlich der Handelsvertrags- Verhandlungen ſchreibt
der Mitarbeiter der Pol. Korreſpondenz:

Was über Vorbereitungen von wirthſchaftspolitiſchen Ver
handlungen mit Jtalien und namentlich mit Rußland verlautet,
dürfte in der Hauptſache etwas antizipirt ſein; freilich haben
hier die Ausſichten, die in Bezug auf Jtalien eröffnet werden,
immer noch weſentlich mehr Hintergründ, als dies in Betreff
Rußlands der, Fall ſein dürfte. Wenn vor Kurzem gemeldet
wurde, daß die Einleitung von handelspolitiſchen Verhandlun-
gen mit Rußland beſtimmt anzunehmen ſei, ſo erſcheint das
nach den Juformationen Jhres Korreſpondenten doch mindeſtens
etwas euphemiſtiſch, denn die Anregung, die dieſe Frage aller
dings erfahren hat, und zwar nicht erſt in neueſter Zeit, ge
ſtattet kaum, ſchon von wirklichen Verhandlungen zu ſprechen.
Hier kann man ſich bei der ganzen Lage der Dinge und nach
den früher gemachten Erfahrungen dieſer Frage gegenüber in
der Hauptſache zunächſt nur exſpektativ verhalten. Es wird bei
der Beurtheilnng derſelben nicht mit Unrecht in Anſchlag ge
bracht, daß für Rußland ſowohl durch das öſterreichiſchungariſch-
deutſche Vertragsverhältniß, wie neuerdings durch die Wendung
in den finanzpolitiſchen Fragen Erwägungen aufgetreten ſind,
die früher nicht in dieſem Umfang beſtimmend zu ſein brauch
ten. Freilich befindet man ſich hierbei ſo manchen unberechen-
baren Faktoren gegenüber, daß es gewagt erſcheinen würde,
hier von irgend welchen begründeten Ausſichten zu ſprechen, nur
kommt ohne Frage in Betracht, datz neben den handelspolitiſchen
auch die finanzpolitiſchen Geſichtspunkte ihre Berückſichtigung

kompagnie“, zog durch die nächſten Straßen und als ſie
zum Verſammlungslokal zurückkehrte, folgte dieſer
kleinen Abtheilung von „Soldaten“ und „vOffizieren“
ein anſehnlicher Meuſchentrupp, der in des Wortes eigent
lichſter Bedeutung auf der Straße aufgegriffen und durch die
rauſchenden Klänge der Muſik angelockt worden war. Jn
der weiten Halle ſelbſt begann ein Schieben und Drängen
ſondergleichen, die laute Unterhaltung der Tauſende klang
wie rollendes Meereswogen. Aber dies alles war nur
ein Vorſpiel zu dem, was kommen ſollte. Ein Theil der
Halle rechts und links hinter der „Platform“ war noch
leer, da kommen mit Muſik und Fahnen und unter
jauchzenden Zurufen die männlichen und weiblichen Kadetten
angezogen und bevölkern den noch freien Raum. Es war
ſo ein Jubel, wie wenn im bayriſchen Hochland am
Kirmestag auf dem Tanzplatz ein neuer Trupp erſcheint,
lebhaft begrüßt von den bereits Anweſenden. Alles ſchaute

eſpannt nach der Platform, denn noch fehlte der „General-ſab und die Rednerin des Abends, doch wir ſollten nicht

zu lange warten. Stürmiſche Beifallrufe, welche vor der
Halle ertönen, künden das Kommen von Miß Luchy an.
Bei ihrem Eintritt in das Haus flog alles begeiſtert von
den Sitzen, das Hüteſchwenken, die jauchzenden Zurufe der
Menge ſteigerten ſich ins Unbeſchreibliche. Die Gefeierte,
begleitet von einem kleinen Gefolge von Offizieren und
Diakoniſſen der Heilsarmee, grüßte mit freundlicher Anmuth
nach allen Seiten. Der Oberbefehlshaber gab ein Zeichen
und die Feſtverſammlung begann mit einem marſchartigen
Muſikſtück. Sodann trat ein Soldat auf und ſprach ein
freies Gebet, darin er die Gnade Gottes erflehte für alle
Armen und Nothleidenden und um eine ſolche Jnſpiration
bat, daß alle Anweſenden von Begeiſterung möchten mit
fortgeriſſen werden. Hierauf fordert der „Colonel“, der
Leiter der Verſammlung, die Anweſenden auf, ein Lied zu
ſingen. Dies geſchah ſehr abwechslungsreich. Ein Vers
wurde von den männlichen Kadetten der andere von den
weiblichen, der dritte von allen Anweſenden geſungen. An
den wichtigen Stellen durchtönte Fanfarentuſch die Halle.
Bei einem Vers wurde mit den Händen geklaſcht, bei einem

Verlage. (Halkiſcher Courier.)
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erbeiſchen werden, und zwar fallen die letzteren vielleicht noch
ſchwerer ins Gewicht als die erſteren.

Für den früheren Bergmann und KaiſerDelegirten
(etzigen Sieg gen phon alter und ſozialdemokratiſchen Agitator)
Augnſt Siegel ſind jetzt ſchlimme Zeiten angebrochen. Nicht
weniger als ſieben Anklagen hat er ſich bis jetzt auf ſeinen Agi
tationsreiſen bereits zugezogen. Die erſte hat ihm eine Woche,
die zweite (wie bereits in Nummer 117 kurz gemeldet) ſechs
Monate Gefängniß eingebracht. Die Verhandlung darüber vorder Dortmunder Straſtammer bot bemerkenswerthe Punkte:
wir bringen daher den Bericht der „Köln. Ztg.“ nach: Gegen
Siegel wurde wegen Beleidigung der Beamten der Kupferſchieſer
bauenden Gewerkſchaft in Eisleben verhandelt. Geheimrath
Leuſchner von dort hatte in erſter Linie Strafantrag geſtellt-
gm verfloſſenen Jahre machte Siegel gelegentlich des Halleſchen
Parteitages mit ſeinem Genoſſen Bunte einen Abſtecher nach
Eisleben, wo die weſtfäliſchen Agitatoren von den Arbeitern
übel empfangen und ſchließlich kurzer Hand heimgeſchickt wur
den. Jn einer Bergarbeiter-Verſammlung in Huckarde im Okto-
ber v. J. erzählte Siegel ſeine Erlebniſſe in Eisleben und
äußerte, die dortigen Beamten übten einen ſo unmenſchlichen
Druck auf die Arbeiter aus, daß die Arbeiter gezwungen wür-
den, ihre Frauen herzugeben, an denen die Beamten ihre Wol-
luſt befriedigten. Der, Angeklagte will dieſes nicht im Allge
meinen geſagt, vielmehr nur einen einzelnen Beamten im Auge
gehabt haben, deſſen Namen er allerdings nicht nennen kann, da
er denſelben vergeſſen haben will. Jn jener Verſammlung, die
mit Auflöſung endete, hatte Polizeikommiſſar Wagner die Worte
des Angeklagten genau erfaßt und ſofort niedergeſchrieben. Ein
Bergmann hatte die r dahin aufgefaßt, als erhielte in
Eisleben nur der einen guten Lohn, der eine ſchöne Frau habe-
Siegel wurde zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt Jn
dem Urtheil wurde betent, dem Angeklagten könne der Schutz
des 8 193 des Str.-G.-B. nicht zu Gute kommen, weil derſelbe
nicht mehr Bergmann ſei, alſo auch keine Jntereſſen der Berg
leute zu vertreten habe.

Aus Berlin wird der Schweinitzer Täglichen Rundſchan
geſchrieben Nach einer neuerlichen, Mittheilung des Miniſters
der Auswärtigen Angelegenheiten iſt wegen der Handhabung
des Artikels 2 des Dentſch Schweizeriſchen Niederlaſſungs
Vertrages vom 31. Mai 1890 nunmehr eine Verſtändigung mit
dem Schweizeriſchen Bundesrathe erzielt worden. Es werden
danach vom 1. Januar d. J. ab die in Artikel 2 vorgeſehenen
geſandtſchaftlichen Zeugniſſe ſtets mit derjenigen Friſtbeſtimmnng
ausgefertigt, welche ſich auf dem zu Grunde liegenden Heimath-
papiere eingetragen findet; ſie erlangen dadurch die von der
Schweiz im Hinblicke auf Artikel 8 des Vertrages gewünſchte
Bedeutung in dem Sinne, daß die deutſchen Grenuzbehörden in
der Lage ſind, ſie in Exfüllung der perwgas mäßig übernommenen
Verpflichtungen bei Ausweiſungen aus der Schweiz für die
Dauer ihrer Gültigkeit ohne Anſtand als „unverdächtige Heimath
urkunden“ zu behandeln. Die betheiligten Bundesregiernngen,
ſowie der Kaiſerliche Statthalter in ElſaßLothringen haben ihre
Grenzbehörden mit entſprechender Weiſung verſehen. Daſſelbe
gilt nach der dieſerhalb getroffenen beſonderen Vereinbarung
auch von denjenigen geſandtſchaftlichen Zeugniſſen welche bis
zum 31. Dezember 1890 friſtlos ausgeſtellt worden ſind.

Auf Grund allerhöchſter Ermächtigung iſt dem Ober
Conſiſtorialrath Braun beim Evangeliſchen Oberkirchenrath
die nebenamtliche Stellung eines weltlichen Stellvertreters des
Präſidenten dieſer Behörde übertragen worden.

Die r ſchreibt: Unſere neuliche Nachricht von
der bevorſtehenden Ernennung des Superintendenten Döblin,
Pfarrers an St. Eliſabeth, zum Ober-Conſiſtorialrath und Mit
glied des Evangeliſchen Oberkirchenraths, beſtätigt ſich, und
zwar wird, wie es heißt, Superintendent Döblin die neue Stelle
im Hauptamt bekleiden (als Nachfolger des demnächſt in den
Ruheſtand tretenden Ober-Conſiſtorialraths Kündler) und ſein
bisheriges Pfarramt niederlegen. Superintendent Döblin war.
ehe er als Domprediger nach Naumburg und als Pfarrer nach
e änsere Zeit Geiſtlicher an der Katharinenkirche in

agdeburg.
Durch die Blätter macht eine Mittheilung der „Weſer-

Zeitung' die Runde, wonach der Oberpräſident der Provinz
Hannover, Herr von Vennigſen, ſeinen Poſten verlaſſen würde.
um der Nachfolger des Staatsſecretärs im Reichsamt des

andern mit den Taſchentüchern im Takt geſchwenkt. Das
war ein grotesker Anblick, das Geflatter der Taſchentücher
erregte einen ſtarken Luftzug und ein dumpfes Rauſchen
als wenn eine Wolke von Tauben über uns dahinführe.
Als der ſehr ſtimmungsvolle Sang beendet war, frug der
Colonel: „Aber ihr könnt doch noch einen Vers aus
wendig?“ Ein tauſendſtimmiges Ja war die Antwort;
und ſtatt eincs wurden noch drei Verſe answendig unter
Bannerſchwenken, Pauken- und Trompetenſchall geſungen.

Nunmehr wurde ein 3 jähriger Knabe, ein aller
liebſtes Kind mit einem Rafael'ſchen Engelsgeſichtchen, vor
geführt. Es war ein Enkelkind des Generals.

Unter den Klängen einer Harfe ſang der Kreis ein
Lied, darin die Liebe des Kindes und des Volkes zu Jeſus,
dem Kinder- und Volksfreund geprieſen wurde. Die
Wirkung war eine große. Ergraute Männer, auf deren
Geſicht eine böſe Vergangenheit zu leſen war, lauſchten mit
Thränen in den Angen. Mütter hoben ihre Kinder hoch
und wieſen auf den kindlichen Sänger als ein nach-
ahmungswerthes Vorbild hin. Wiederum in jähem Wechſel
lärmende Marſchmuſik und Maſſengeſang, eine kurze An
ſprache des Majors und Miß Lucy, erhob ſich. Er-
neuter Sturm bewegte das Haus. Zunächſt ſaug die
Tochter des Generals ein von ihr gedichtetes Lied, der
Text war ſchlicht und ſchön; die Melodie aber bänkel-
ſängeriſch, ſo daß die männlichen Kadetten der Ver-
ſuchung nicht widerſtehen konnten, den Takt mit den Füßen
zu begleiten. Eine abwehrende Handbewegung eines der
Vorſitzenden genügte, um die Aeußerungen rhythniſcher Ge-
müther ſofort zu unterdrücken. Nach dem SoloVortrag
begann Miß Lucy ihre Rede. Sie ſprach frei, unge-
zwungen, nicht ohne Gemüth und auf jeden Fall mit hin-
reißendem Erfolg. Jn ſchlichter Einfachheit, aber mit
poetiſchem Schwung ſchilderte ſie die Herrlichkeit Gottes
in der Natur, auf dem Meere und die Tropenpracht
Jndiens. Sodann gab ſie in ergreifenden Zügen ein Bild
von dem materiellen und moraliſchen Elend in den großen
Städten und erzählte von ihrem Wirken und den Erfolgen
der Heilsarmee jenſeits des Ozegns. Sie ſchloß mit der



Jnuern und Vicepräſidenten des preußiſchen Staatsmintſteriunts,
d. Bötticher, zu werden. Jn unterrichteten Kreiſen wird dieſeNachricht als Anglaubwürdig bezeichnet. Es iſt völlig ausge
ſchloſſen daß an entſcheidender Stelle beſtimmte Pläne über
einen Nachfolger des Herrn v. Bötticher vorliegen, geſchweige
denn ſo weit gefördert wären daß darüber weiteren Kreiſen
etwas bekannt ſein könnte. Jm Uebrigen verſichert man, daß
Anfragen oder Verhandlungen beſtimmten Perſönlichkeiten gegen
über in dieſer Beziehung nicht ſtattgefunden hätten.

In einem an die Neue Freie Preſſe gerichteten Schreibenaus Berlin 8W., Alte Jakobſtrabe 37 mit der Unterſchrift:
F. v. Levetzow, Äntiſemit, bekennt, ſich Letzterer als Autor der
vielgenannten Schrift über die öſterreichiſche Armee. Herr
v. Levetzow giebt zu, aus der öſterreichiſchen Armee ausgetreten
u ſein, weil er ſein ganzes Vermögen verſpielt habe; er theiltLagegei die Gründe ſeines Austrittes aus der preußiſchen Armee

nicht mit
Die „Berl. Börſenztg.“ ſchreibt: „Die Loslöſung

der Eiſenbahnverwalung von dem Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten iſt nach uns zukommender zuver
läſſiger Nachricht beſchloſſene Sache.“

Politiſche Rundſchau im Anslande.
OeſterreichUngarn. Der Budgetausſchuß er

ledigte heute das Unlerrichtsbudget. Der Unterrichtsminiſter
bemerkte gegenüber dem Abgeordneten Herold, es ſei Pfuücht
der Unterrichtsverwaltung, die ſogenannten MilitärVolksſchulen
möglichſt zu unterſtützen. Die Unterſtellung, daß dieſe Schulen
u Germaniſirungszwecken dienen, könne er nicht zugeben,

dieſelben bezweckten nur die Vorſorge für die Angehörigen der
Armee in ſolchen Orten, in denen deutſche Schulen fehlen.

Frankreich. Abgeordnete des Syndikats der fran
Spritfabrikanten richteten an den Haudelsminiſter Jules

toche die Bitte, Beſtimmungen vorznſchlagen, durch welche ihnen
die zeitweilige Zulaſſung von ausländiſchem Mais und fremder
Melaſſe behufs deren Verarbeitung in Frankreich zugeſtanden
werde. Eine ſolche Maßregel werde nicht nur das fremde
Fabrikat vom franzöſiſchen Markte ausſchließen, ſondern die
raten Spritfabrikation werde auch auf dem Auslands-

markte mit einem aus fremden Rohſtoffen hergeſtellten Fabrikate
zen die deutſche Jnduſtrie den Kampf erfolgreich aufnehmen

önnen.
T Frankreich. Der Kaifer von Rußland hat dem

Miniſterpräſidenten Freycinet und dem Miniſter des Aeußern
Ribot das Großkreuz des Alexander NewskyOrdens verliehen.

Jtalien. Der Arbeitsminiſter und der Schatzminiſter
brachten eine n ein, welche den jährlichen Aufwand für
Eifenbahnbauten auf 50 Millionen beſchränkt. Dies bedentet
eine r hl rer betreffenden Poſten des Staatshaushalts
um die Hälfte. Der Bericht, welcher dem Geſetzentwurf weiße
geben iſt, betont, daß, da der Betrag ſo herabgeſetzt ſei, die für
die Aufbringung deſſelben erforderliche Emiſſion der Höhe der
nationalen Erſparniſſe entſpreche. Da zudem der italieniſche
Staatsſchatz vorausſichtlich keine andere Emiſſion nothwendig
Habe, ſo höre das Bedürfniß auf, ſich mit einer folchen an das
Nusland zu wenden. Die Kammer bewilligte für die Vorlage
die Dringlichkeit.Jtalien. Wie verlautet, wird der Papſt, obwohl der
ſelbe ſich vollkommen wohl befindet, nach Abhaltung des Con-
ſiſtoriums am 4. Juni die außerordentlichen Empfänge während
der Dauer der heißen Saiſon einſtellen.

Rußland. Anläßlich der Ankunft des Großfürſten-
Thronfolgers in Sibirien wird ein kaiſerlicher Ukas an den
Senat veröffentlicht, welcher den Verurtheilten erhebliche Straf
milderungen und Begnadigungen bewilligt. So wird ſolchen zu
Zwangsarbeit Verurtheilten, welche der Gnade würdig ſind, ein
Nachlaß von z der Strafe gewährt, um ebenſoviel wird den
Verſchickten die Zeit, während welcher ſie ſich bei den ſibiriſchen
Vandbewohnern einſchreiben laſſen müſſen, herabgemindert, nach
10 weiteren Jahren wird ihnen die freie Wabl ihres Aufenthalts
außer in den Hauptſtädten verſtattet und nach demſelben Zeit
raume werden ihnen die durch das Urtheil abgeſprochenen be
Fonderen Rechte zurückgewährt. Die Jnternirten endlich treten
nach 15 Jahren in den Vollbeſitz ihrer Rechte zurück. Die Aus
wahl der dieſer Gnadenbezeugung würdigen Perſonen ſoll den
Gouverneuren zuſtehen. Zugleich wird ein kaiſerlicher Erlaß
an den Thronfolger veröffentlicht, durch welchen dieſer bevoll-
mächtigt wird, den Bewohnern Sibiriens den kaiſerlichen
Willen kund zu geben, das Land mit Rußland durch eine Eiſen
bahn zu verbinden und perſönlich in Uſſuri den erſten Spaten-
ſtich zu thun. Schließlich wird der Thronfolger zum Chef des
J. Oſtſibiriſchen Jägerbataillons ernannt.

Der Kaiſer begiebt ſich mit der geſammten Kaiſerlichen
Familie am 25. d. M. zu zehntägigem Aufenthalt nach Mos
Eau. Jn dieſer Zeit wird in Gegenwart der Kaiſerlichen Fa
milie die Grundſteinlegung zum Denkmal Alexanders II.
und die Eröffunng der erſten Ausſtellung für mittel-
aſiatiſche Produkte ſtattfinden. Von Moskau reiſt die
Kaiſerin dem Großfürſten Georg nach Livadig entgegen. Der
Kaiſer kehrt vorher nach St. Petersburg zurück und begiebt ſich
von da aus ebenfalls nach Livadig. Beide Majeſtäten werden
bis Mitte Juni in der Krim verbleiben.

Serbien. Die liberale Partei und die Fortſchrittspartei
proteſtirten dagegen, daß der Beſchluß der Skupſchtina be-
treffend die Königin Natalie zum Geſetz erhoben werde. Der
Polizeipräfekt von Belgrad und der Commandant der Gen-
darmerie ſind wegen ihres Verhaltens bei der Ausweiſung der
Königin Natalie in Unterſuchung gezogen worden.

Portugal. Der Miniſter des Aeußeren, Graf Valbom,
wird am Montag das diplomatiſche Corps empfangen.

Jn der finganziellen Lage iſt eine weitere Beſſerung ein
getreten. Die Münzverhältniſſe ſind unverändert.

Aus Chile. Die „Weſerzeitung veröffentlicht einen
Brief des Kapitäns des Bremiſchen Schiffes „Rajah“ aus
Taltal. Darnach hat die chileniſche Kongreßpartei ſämmtliche
aus der gewaltſamen Wegnahme der Kohlenladung des „Rajah“
herrührenden Forderungen beglichen. Auch hätten ſich die Be
hörden der Jnſurgenten bei den Verhandlungen zuvorkommend
und gefällig erwieſen.

Zur Neuregelung des Buß- und Bettages
geht uns von theologiſcher Seite aus unſerem Leſerkreiſe nach-
folgende Erörterung zu, die wir gern zum Abdruck bringen:
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Verſicherung, daß ſie ihren Dank gegen Gott für die Er
rettung aus Gefahr und Anfechtung dadurch bethätigen
wolle, daß ſie mit erneutem Eifer ihr Herz und ihr Leben
hren Mitmenſchen widmen werde und in dieſem Beſtreben
hoffe ſie auf die Mithülfe aller Glieder der Armee. Dieſe
Rede bildete den Höhepunkt des Abeuds. Als die Ver-
ſammlung auseinander ging, ſpielte die Kapelle: „God
save the queen!“ Ohne jede Störung ging die Menge
nach Hauſe.

Die ganz exorbitante Art, die äußerlichen reklamhaften
Mittel, die Maſſen anzuziehen, dieſes und vieles andere
erregt unſern Widerwillen. Gleichwohl muß man für eng-
liſche, namentlich Londoner Verhältniſſe, das Wirken der
Heilsarmee würdigen. Es iſt gegenüber dem ſozialiſtiſchen
und atheiſtiſchen Umſturz, der durch die Welt geht, eine
internationale Bewegung, die diejenigen Volkskreiſe religiös
und ſittlich zu retten ſucht, welche man zu leicht geneigt
iſt, als unverbeſſerlich verloren zu geben. Wer denkt, daß
die Heilsarmee, nachdem der Reiz der Neuheit vorüber iſt,
im Niedergang ſich befinde, der irrt gewaltig. Es iſt kein
Stadttheil in London, wo die Heilsarmee nicht ihre Quar
tiere, Baracken, Verſammlungen, Offiziere habe. Und Ge
neral Booth macht Schule. Er bildet einen Generalſtab
heran, der auch nach ſeinem Tode die Armee wird führen

„Offenbar und nach faſt allgemeinem Zugeſtändniß iſt
die Frage nach einer einheitlichen Regelung des Buß und Bett
tages für die evangeliſchen Landeskirchen Deutſchlands eine
ebenſo brennende für alle evangeliſchen Kreiſe unſeres Vater
landes, als die Wahl des gemeinſamen Buß und Bettages eine
ſchwierige. Wie immer ſchließlich die Wahl ausfallen wird, es
werden ſich von gewiſſen Seiten her auch immer wieder Be
denken geltend machen und Unzuträglichkeiten herausſtellen. Jch
finde indeß, daß bei der vielfachen Erörterung der Frage in
kirchlichen und politiſchen Tagesblättern ein Bedenken gegen die
Verlegung des Buß- und Bettages auf den letzten Freitag im
kirchlichen Jahre noch viel zu weni Servardig worden iſt, das
doch für unſere preußiſche Landeskirche meines Erachtens eine
Wer Bedeutung hat. Gewiß giebt es keinen anderen Tag im

ahre, der vom theoretiſchen Standpunkte aus für die Feier
des Buß- und Bettages ſo treffend gewählt wäre, wie der letzte
Freitag im Kirchenjahre. Das Ende des Kirchenjahres fordert
unwillkürlich zum Rückblick und Ausblick, und damit auch zur Buße
und zum Gebet auf; und der Freitag derTag, an dem wir des
Kreuzestodes des Herrn gedenken mahnt mit doppeltem Ernſt
zur Buße. Aber ich meine, ſelbſt die richtigſten und wichtigſten
Gründe der Theorie müſſen doch hin und wieder durch die praktiſchen
Forderungen des Lebens wenigſtens modificirt werden. Und
da erſcheint es mir für unfere preußiſche Landeskirche ein höchſt
bedenkliches Unternehmen, wenn man den Buß- und Bettag auf
den Freitag nach dem Todtenfeſte verlegen will. Man will doch
e für die größte evangeliſche Landeskirche Deutſchlands
urch die Verlegung auch das erreichen, daß die Feier des Buß

tags eine allgemeinere, einer zahlreicheren Betheiligung ſich er
freuende wird; aber ich zweifle keinen Augenblick, daß man
durch die Verlegung auf, den Freitag nach dem Todtenfeſte das
gerade Gegentheil erreichen wird.

Man kann wohl mit Recht behaupten, daß der Sonntag,
der dem Andenken an unſere Verſtorbenen gewidmet iſt, der
populärſte Sonntag im Jahre iſt. Wer irgendwie noch chriſtlich
denkt und fühlt, der beſucht an dieſem Tage das Gotteshaus.

n welcher Zeit an dieſem Tage Gottesdienſt ſtattfindet, am
or oder Nachmittag oder Abend, die Kirchen ſind überfüllt.

Auch in unſern Städten kommen die evangeliſchen Gemeinde-
lieder in Schaaren zur Kirche und nehmen an der Feier des
eiligen Abendmahls ebenfalls in reichſter Zahl Theil. Nach

einem ſolchen Sonntage von höchſter kirchlicher Bedeutung und
Betbeilignng macht ſich ſchon in der Adventszeit eine gewiſſe
Abnahme des Kirchenbeſuchs geltend: der Freitag nach dem
Todtenfeſte aber würde meines Erachtens gar keine Ausſicht
haben, eine zahlreiche Gemeinde zur Feier des Buß und Bet-
tags in den Gotteshäuſern zu vereinigen. Die Feier dieſes
Tags würde, das iſt meine feſte Ueberzeugung, an vielen
Orten, und gerade in den Städten, durch die unmittelbar vor

Feier des Todtenfeſtes geradezu lahm gelegt
werden.

Darum gebört die Feier des Buß und Bettags wohl ans
Ende des Kirchenjahrs, aber ſie gehört nicht gerade auf den
letzten Freitag deſſelben: ſondern ſie würde ebenſo paſſend auf
irgend einen audern Freitag in den Monaten Oktober oder
November verlegt werden können: und es würde dann auf
alle Fälle mehr Ausſicht auf Betheiligung unſerer evangel.
aßlerung vorhanden ſein, als am Freitag nach dem Todten-

eſte.“

Aus Nah und Fern
Neues aus Paris. Der Erfinder des Melinits, Tur

pin, veröffentlichte im Laufe dieſer Woche eine Broſchüre, in
welcher er die Art der Bereitung dieſes Sprengmittels mittheilt
und einen gewiſſen Triponnet beſchuldigte, ihm das Geheimniß
der Erfindung entwendet zu haben, während er mit dem Kriegs
miniſter wegen Jigg deſſelben in Unterhandlung ſtand.
Die Broſchüre behauptete, Triponnet habe nachher eine Stell
ung im Kriegsminiſterium erhalten, die derſelbe mißbraucht
habe. Das Gericht verfügte die Beſchlagnahme der Broſchüre,
ließ Triponnet verhaften und veranlaßte bei Turpin eine Haus-
ſuchung. Jn Folge derſelben iſt nun auch Turpin verhaftet
worden. Ein Schwager Triponnets ſoll deſſen Mitſchuldiger ſein.

Der Stationsaſſiſtent der Station Kirch-
lengern, wo der Zuſammenſtoß zwiſchen einem Per-
ſonenzuge und dem Sonderzuge des Zirkus Carré erfolgte
(Siehe vorigegNummer), iſt, da er den beſtehenden Vor-
ſchriften entgegen beide Züge gleichzeitig hat einfahren laſſen,

ſofort ſeines Dienſtes enthoben und verhaftet worden.
Gegen den Lokomotivführer des Perſonenzuges, welcher
letzteren nicht rechtzeitig und an richtiger Stelle zum
Halten gebracht hat, iſt das Strafverfahren ebenfalls ein
geleitet.

Zum Attentat auf den ruſſiſchen Thronfolger.
Nach allen vorliegenden Berichten erſcheint der Prinz Georg
von Griechenland in der That als der Lebeusretter des Groß
fürſten-Throufolgers; er führte gegen den Attentäter einen ſo
heftigen Schlag, daß derſelbe Tags darauf dieſer Wunde er
legen, iſt. Wie wir vernehmen, hat der Zar den König von
Griechenland erſucht, ſeinen Sohn, den Prinzen Georg, zu ver
anlaſſen, die Abſicht von Wladiwoſtok aus zu Schiff zurückzu
kehren, aufzugeben und den GroßfürſtenThronfolger auf deſſen
Reiſe durch Sibirien und auf dein Heimwege nach Charkow und
St. Petersburg zu begleiten, wo die glückliche Rettung des
Thronfolgers durch glänzeude Feſtlichkeiten gefeiert werden ſoll.
Zugleich läßt der Zar eine Medaille prägen, die in feierlicher
Weiſe dem Prinzen Georg überreicht werden ſoll.

Die 25. Jahresverſammlung der Deutſchen Ge-
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger wird in den
Tagen vom 25. bis 30. Mai in Berlin ſtattfinden. Das Jn-
tereſſe Berlins an den Beſtrebungen der Deutſchen Geſellſchaſt
zur Rettung Schiffbrüchiger iſt ſelt dem Jahre 1877, in welchem
ſie zuletzt hier eine Jahresverſammlung abhielt, ganz erheblich
gewachſen. Damals zählte der Verliner Bezirksverein 380 Mit
glieder. Am Schluß des letzten Geſchäftsjahres am 31. März
1891 betrug ihre Anzahl über 3000. Was die Geſellſchaft im
Ganzen betrifft, ſo ſind von Memel bis Borkum 111 Retktungs-
ſtationen errichtet. Den braven Rettungsmannſchaften iſt ſeit
dem Beſtehen der Geſellſchaft die Rettung von 1868 Menſchen
leben zu danken. Den Mitgliedern des Bezirksvereins Berlin
ſind Einladungskarten zu der Jahresverfammlung zugegangen,
über deren Verlauf Folgendes beſtimmt iſt: Am Abend des
28. Mai findet in den Räumen der Kriegsakademie (Dorotheen-
ſtraße 58/59) die Begrüßung der auswärtigen Vertreter und eine
geſellige Zuſammenkunft ſtatt. Für die geſchäftlichen Verhand-
lungen am 29. Mai 11 Uhr hat der Berliner Magiſtrat den
Bürgerſaal und den Oberlichtſaal des Rathhauſes der Geſell
ſchaft. überlaſſen. An die Verhandlungen ſchließt ſich ein
Frübſtück, welches der hieſige Bezirksverein ſeinen Gäſten dar

ietet. Den Glanzpunkt der Feſtlichkeiten wird vorausſichtlich
am Nachmittag des 30. Mai um 4 Uhr die Vorführnng von
Rettungsgeräthen auf dem Wannſee bilden, über die wir ſchon
verichtet haben.

Die Königin Natalie, die gegenwärtig wieder in Aller
Munde, ſchildert der Figaro in der folgenden, boshaften Weiſe
Tochter eines ruſſiſchen Oberſten! Sie blieb OberſtenTochter,
ſo lange fie auf dem Throne ſaß. Sie hat ſich nicht geändert,
ſeit ſie vom Throne herabgeſtiegen iſt. Sie iſt ſehr groß, tief
braun, ſehr ſtark und beſonders ſehr energiſch. Jn ihren herr
lichen Augen iſt nichts Kaltes. Auf ihre nicht geraden kleinen
üße läßt ſie ſich nicht treten. Sie hat noch Niemandem er
aubt, ſie an den Haaren zu zerren, die ſehr dicht und buſchig,
ſehr ſchwarz und ſehr lang ſind. Sie iſt eine ſehr wackere Frau,
beſitzt aber eine phyſiſche Kraft, die ihr jede Zärtlichkeit ver
bietet. Sie iſt eine ſehr gute Mutter eine ſehr treue Gattin,aber ſie gilt nicht gerade als eine fanfte Gefährtin. Beſon
deres Merkmal: Sie iſt niemals mehr von ihren Unterthanen
geliebt worden als ſeitdem ſie nicht mehr deren Königin iſt.
Der Rädelsführer bei der Metzelei in Ma

nipur iſt durch die engliſchen Truppen unter Führung des
Majors Maxwell r genommen worden.

Hünſtliche Kaffeebohnen, Auch hier in Lille in
der Nne Deſchot, beſteht ſeit Auguſt vorigen Jahres einekönnen. Barbaroſſa.

künſtlichen Kaffeebohnen. Der Werth der Fabriauf 50000 Fres. geſchätzt. Die Bohnen, re heenladen wird

dem von Hamel Roos- Amſterdam aufgedeckten Verfah na uch
folgt, werden nach allen Richtungen hin verſandt un er
2,50 Fres. das Kilogramm in Frankreich, alſo halb ort
der daſelbſt mit hohem Zoll belegte echte Kaffee. iel als

Aus Korfu ſendet dem B. T. der dorthin entf
Spezial-Korreſpondent vom Sonntag früh folgendes hende
Telegramm: Daß das ermordete Mädchen eine Jubi
unterliege nicht dem geringſten Zweifel. Das Mädchen ſei.
wie der Beamte angiebt, àiterdem in widernatürlicher
vergewaltigt. Von dem Mörder hat man jedoch bieher
keine Spur. Die fünf Hauptanſtifter der Unruhen werden z
der Staatsanwalt meinte, zum Tode verurtheilt werden Die
Regierüng wird überhaupt ſehr ſtreng vorgehen. Die

Zum Eiſenbahnunglück in Kirchleugern
kommt noch über Hannover folgender Drabtbericht: Bei dem
ſammenſtoße fiel der über den Packwagen auf den Tender v
ſchobene Perſonenwagen mit den Rädern oben auf die Bochu
Direktor Carré ward hinausgeſchleudert, ſeine Frau ward
ſchmettert aus den Trümmern hervorgezogen: 17 Schwere
wundete des Perſonals ſind im ſtädtiſchen Kraukenhon,
aufgenommen worden; ſie hatten namentlich Beinbrüche V
77 urgen erier e nden w. w ruſt, aus Daher
rühung davon getragen. in ſechsjähriger KnabeBormittag im Krankenhauſe geſtorben ſein. ſolt heute

Ein anderer Bericht meldet. Von den bei dem Zuſammen,
ſtoß auf der Station Kirchlengern verletzten Perſonen befinden
ſich achtzehn, und e elf Damen, vier Herren und dre
Kinder im Stadtkrankenhauſe zu Hannover in Behand
lung; es ſind dies: 1) Geſchäftsführer Rabe mit Verren,
kung des linken Ellsogengelenks. 2) Clown Pohlmann i
Verbrennung im Geſicht. an beiden Händen, Quetſchung an
Rücken. 3) Jockeyreiter Achille Vinella mit Kopfwunde, Quet.
ſchungen am Ohr, Geſicht, Oberſchenkel. 4) Elown Carpin mit
Quetſchung des Vruſtkorbes. 5) Frau Perzina mit Kopfwund,
Armwunde und Oberſchenkelbruch. 6) Schulreiterin Miß Mary
Grote mit komplizirtem Unterſchenkelbruch. arforcereiterin
Fräulein Zerline Pohlmann mit Quetſchungen am Kopf und
Oberſchenkel. 8) Tänzerin Frau Wolff mit Rippenbrüchen und
Lungenverletzung. 9) Parforcereiterin Fräulein Neville mit
Quetſchungen am Geſicht und Wunde am Fuß. 10) Tänzerin.
Julie Rabe mit Verrenkung des Ellbogengelenks. 11) Frau
Liotti mit Quetſchungen am Kuie und Fuß. 12) Solotänzerin

Fräulein Marting mit Bruch des Unterſchenkels und Wunde
am Kopf. 13) Parforcereiterin Fräulein Eliſe Adams mit
komplizirtem Bruch des Unterſchenkels, Bruch des Unterkiefers.
14) Tänzerin Fräulein Krüger mit Zermalmung des Unter
ſchenkels. 15. Frau Carpini mit gr und Quet-
ſchungen am Kopf. 16) Kind Amalie Wolff mit ſchwerer Kopf
verletzung. 17) Kind Carlo Carpini mit Wunden in Geſicht

W s Kind Raphaela Carpini mit Verrenkung des
erſchenkels.

Eine Schilderung über den Vorgang des Zuſammenſtoßes
ſelbſt giebt die Mindener Zeitung, welcher wir Folgendes ent
nehmen: „Der Carré'ſche Extrazug fuhr geſtern an 100 Achſen
ſtark von 'sHertogenboſch ab. Die Starke der Geſellſchaft war
120 Perſonen mit etwa 100 Pferden. Der Zug ſollte auf
Station Kirchlengern mit dem um 2 Uhr 17 Min. paſſirenden
Perſonenzug Löhne-Rheine kreuzen. Welche Umſtände nun zu
ſammentrafen, um das Unglück herbeizuführen, wird die Unter
ſuchung wohl ergeben. Beide Züge, ſo wird uns von Beamten
geſagt, mußten auf der eingleiſigen Bahn halten und dann ſollte
der Extrazug paſſiren. Statt deſſen fuhr der Perſonenzug auf
dem Ausweichegeleiſe weiter und gelangte ſo faſt bis an den
Ausgang dieſes Geleiſes. d dieſem Augenblick kam der Extra-
zug mit voller Geſchwindigkeit an Die beiden linken Cylinder
der Lokomotiven ſtießen gegen einander ein Krach das
Unglück war geſchehen. Der langſam fahrende Perſonenzug
erlitt nur unbedentenden Schaden. An einem Durchgangs-
wagen 3. Klaſſe iſt das erſte Koupee eingedrückt. Bei dem
Extrazug kam die Lokomotive und der Tender gut weg. Der
hinter dieſen laufende Packwagen, in welchem ſich der Schaffner
und Zugführer befanden, lief auf den Tender. Der folgende
Wagen war ein Salonwagen 1. und 2. Klaſſe. Jn dieſem be
fanden ſich die Direktorfamilie und die erſten Mitglieder der Ge
ſellſchaft, die Damen in der Unterhaltung über die letzten Erfolge
in s'Hertogenboſch, die Herren meiſtens beim Skatſpielen. Hier
löſte ſich der Wagenkaſten vom Unterbau ab und ſchlug um,
der Unterbau kam auf den Packwagen und auf dieſen Unkerbau
kam der folgende Wagen 3. Kl., faſt gerade in die Höhe ſtehend,
zu ſitzen. Weit hinaus in's Feld waren aus dem Salonwagen
die Zeichen der letzten Triumphe in s'Hertogenboſch geflogen,
Lorbeerkränze, Blumenbougetts, Zierkörbchen mit Blumen. Alles
lag krans durcheinander. Ein großer Lorbeerkranz trug auf der
Schleife die Widmung: „s'Hertogenbossehe Rijvereeniging“,
Gegen 10 Uhr Abends ſetzte ſich der Sanitätszug, in welchem
ſich auch die Leiche der Frau Carré befand, nach Hannover in
Bewegung. Es war ein unſagbar betrübender Anblick, als man
die Leute, die in ihrem gefährlichen Gewerbe tauſendmal Uebun
gen machten, die den Hals koſten konnten, dort ſo elend verwun-
det einhertragen ſchen mußte. An dem werthvollen Pferdemate-
rial iſt auch nicht der geringſte Verluſt zu verzeichnen. Jn einem
Waggon mußte der zu den Pferden gehörende Stallknecht erſt
geweckt werden, um nachzuſehen, ob nichts paſſirt ſei.

Zum Regierungsjubiläum des Königs Carol
von Rumänien-

Der erſte Feſttag des fünfundzwanzigjährigen Ret
gierungsjubiläums des Königs iſt glänzend verlaufen. Aus
allen Landestheilen war die Bevölkerung in die geſchmückte
Stadt geſtrömt. Nach der Truppenparade fand Empfang
des diplomatiſchen Korps, der geſetzgebenden Körperſchaften,
ſowie der Behörden ſtatt. Abends war Galadiner. Die
ganze Stadt war illuminirt. Aus Sofia meldet man:
Der Miniſter des Auswärtigen Grekow und die aus-
wärtigen Vertreter ſtatteten dem rumäniſchen Geſchäfts
träger einen Beſuch ab, um demſelben Glückwünſche zum
Regierungsjubiläum des Königs Carl auszuſprechen. Aus
Rom berichtet man: Der König ſandte von Mailand aus
dem Könige von Rumänien ein eigenhändiges Glückwunſch-
ſchreiben. Die italieniſche Regierung ſprach dem rumänui-
ſchen Geſandten ihre Glückwünſche anläßlich des Regier
ungsjubiläums des Königs aus.

Jn der Hauptſtadt ſelbſt kam die Feier natürlich am
glänzendſten zur Entfaltung. Aus Bukareſt, vom 23. Mai,
wird berichtet: Bei dem geſtrigen Empfange durch den
König hielt der Präſident der Kammer eine Anſprache, in
der es heißt: „Als die Nationalverſammlung vor 25 Jahren
Ew. Majeſtät auf dem Throne begrüßte, erfüllte ſie den
heißeſten Wunſch aller Rumänen auf Einſetzung einer
Dynaſtie unter einem ausländiſchen Prinzen. Vor zehn
a haben die Vertreter des Landes die Dynaſtie ge
kräftigt und den Herzen der Nation näher gebracht, indem
ſie Ew. Majeſtät die Stahlkrone mit dem doppelten Sym-
bole der Unabhängigkeit und des Königthums anboten.
Mit dem heutigen Tage ſind 25 Jahre der Herrſchaft des
Souveräns über das geeinigte, ewig untrennbare Rumänien
verſtrichen. Jndem die Kammer mit dem ganzen Lande
das e Partige Ereigniß feiert, hat ſie die Empfindung
daß dies die einzige Jnſtitution ſei, die es vermocht hat
und noch vermag, die Continuität der nationalen Politik
des Landes zu ſichern, ohne welche die beſtändigen nationalen
Lebensintereſſen Nachtheil erleiden würden. Jch fühle mich

von einem Genfer Namens Bruggeman geleitete Fabrik von glücklich, daß es mir vergönnt iſt, Ew. Majeſtät den Aus
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efühles tiefer Ergebenheit zu überbringen, won ſowie ihr Präſident für die durch 25
Trre ſo gläuzeud verherrlichte Dynaſtie und für Ew.
eſtät beſeelt ſind. Der König und die Königin

ſiugen außerdem bereits am Sonnabend eine Deputation

äniſchen Colonie in Wien, ſowie mehrere Oeſterr den in Wien lebenden Rumänen in e
changen ſtehen. Die Deputation überreichte eine kunſt
0 ausgeführte Adreſſe. Der Empfang war ſehr huld-
voll. Der König wünſchte der Kolonie weiteres Gedeihen.

Am Sonntag empfing der König die e und die
Bürgermeiſter des Landes welche ihre Glückwünſche an
ſäßlich des Regierungsjubiläums darbrachten. Der König
nahm ſodann an dem Bankette zu Ehren der Bürgermeiſter
Theil. Abends fand ein Galadiner zu 72 Gedecken ſtatt,
owie die zweite Galavorſtellung im Theater. Dem Miniſter

des Auswärtigen, Eſarco, iſt das Großkreuz der Krone
von Rumänien verliehen worden.

Aus dem dunklen Welttheil
IJntereſſante Neuigkeiten meldet der Berichterſtatter des

T. Herr Eugen Wolf dieſer Zeitung aus Zanzibar, ans
weichen wir nachfolgende Einzelheiten ausziehen.

Freiherr v. Soden, Gouverneur von DeutſchOſtafrika,
wird gegen Mitte Mai eine größere Küſteninſpektionsreiſe vor
nehmen: der Dampfer „Hindoo“, ein ſehr ſchnelles und auch
beguenes Jahrzeng, iſt zu dieſem Zwecke auf weitere 3 Monate

chartert worden.vehggerfor v. Wiſſmann wurde einen Tag vor ſeiner Ab-
reiſe vom Sultan nochmals in kleiner Audienz (wegen des
Ramazans) empfangen; der Sultan hatte dem Major die
höchſte Klaſſe ſeines Ordens vom Strahlenden Stern verliehen;
derſelbe wird an überhandbreitem carmoiſinrothen Atlasbande
quer über die Bruſt getragen.

Ueber Emin Paſchas Verbleib ergeht man ſich in allerlei
Vermuthungen; ſo heißt es z. B., er ſei nach Kibiro am Albert-
Ryanza, marſchirt, wo er noch viel Elfenbein vergraben habe;
zr beabſichtige, daſſelbe zur deutſchen Küſte zu bringen. Kibiro
ſt mir wenige Tagereiſen von Wadelai enkfernt und etwa 60d marſche vom Südende des Victoria-Nyanza. Ja, man er-
zält ſich hier, er beabſichtige auch, ſämmtliches in Wadelai zu
xückgelaſſene Elfenbein zu holen.

Die Mombaſſa- Eiſenbahn iſt immer noch nicht
weiter gediehen, als ſechs engliſche Meilen, ja es heißt, daß ſie
ganz aufgegeben werden ſoll, hoffentlich geht es den Eiſenbahn
unternehmungen auf deutſchem Gebiete beſſer. Sir Francis
de Winton, früherer Generalgouverneur des Freien Kongo-

Geſicht taates, zuletzt Generalgouverneur der Britiſh Jmperal Eaſt
ng des frican Company, von dem es hieß, er habe ſeinen Poſten

miedergelegt, wird in wenigen Monaten wieder als General
iſtoßes gouverneur in Mombaſſa zurückerwartet. Es ſcheint, daß die
es ent perſchiedenen Differenzen, um die es ſich handelte, zu ſeiner
Achſen Zufriedenheit ausgeglichen ſind.
ft war Die Kolonialdifferenzen, die zwiſchen England
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te auf und Portugal ſchweben, intereſſiren uns als nächſte Nachbarn
renden ganz beſonders. Nachdem vor wenigen Tagen in der Nähe
un zu Sanzibars zwei portugieſiſche Schiffe geſehen worden ſind, die
Unter mit Freiwilligen ganz beladen nach dem Süden gingen, kommt
eamten heute eben vor Abgang der Poſt die Nachricht, daß vom Kap
n ſollte gus noch weitere engliſche Kriegsſchiffe nach Delagoabay, Jn-
ug auf bambane, Quelimane u. ſ. w. beordert ſind.
an den Zu Nutz und Frommen derer, die ſich einen Begriff von
Extra eingeborenen Größen auf dem oſtafrikaniſchen Feſtland machen
ylinder wollen, ſei folgender wahre Vorfall mitgetheilt. Geſtern betitelte

das mich auf der Straße ein in ein ſchmutziges Kikor (Lendentuch)
nenzug gehüllter Neger an: „Bwana nippe rupia moja“ „Herr, gieb
gangs mir eine Rupie!“ Der Betrag ſchien mir für ein Almoſen
i dem etwas hoch gegriffen: ich drehe inich um, und vor mir ſteht

Ravira, Sultan Mandaras erſter Miniſter und Vertrauter,
haffner derſelbe Ravirg, der mit Herrn Otto E. Ehlers als Geſandtſchaft
lgende Mandaras in Berlin war und der die Geſchenke Kaiſer Wilhelms
em be ſpäter vertrank. Um die guten Beziehungen zwiſchen dem
der Ge Sultan Mandara, bezw. ſeinem erſten Miniſter, und dem
Frfolge deutſchen Reiche nicht zu ſtören, gab ich ihm die verlangte Rupie;

Hier ſofort verduftete er ins Poſthotel und verlangte mit Miniſter
g um, würde eine Flaſche Bier.
n
ebend,wagen Ein Falbtag in und um Berlin-
flogen. Ein wolkenbruchartiger Gewitterregen mit orkanartigen
Alles Windſtößen ging Freitag in der ſiebeüten Abendſtunde auf

uf der Berlin nieder. Um 6 Uhr überzog aus Nordweſt ein
ging bleiſchweres, eintöniges Gewölk den Himmel und verdunkelte den
elchem Tag vor der Zeit. Plötzlich brach die Regenfluth nieder.
ver in Pfeifende Windſtöße peitſchten die berabpraſſelnden Waſſer-

man mengen, daß die Regenſtröme förmlich gewaltſam gegen die nach
ebun Norden und Wordweſt blickenden Fenſter pochten. J Anfange
rwun häufiger, dann ſellener leuchteten Blitze auf und rollte der
mate Donner. An der Ecke der Bellevueſtraße und des Potsdamer
einem Platzes fuhr der Blitz in einen Kaſtanienbaum vor dem Café
t erſt Vellevue. Der Baumſtamm brach, wenige Centimeter über dein

Erdboden, um. An anderen Stellen haben die Obſtbäume, die
bereits im ſchönſten Blüthenſchmuck prangten, arg gelitten. Jn
den niedrig liegenden Stadttheilen entſtanden Üeberſchwemm-rol ungen, und Verkehrsſtockungen werden von allen Seiten ge-
meldet. So war, wie gewöhnlich, die Thurmſtraße in Moabit
von der Wilsnackerſtraße bis ungefähr zum Krankenbauſe ſoweit

Ree unter Waſſer geſetzt, daß man die angegebene Strecke nur mit
Aus Hilfe der Pferdebahnwagen, denen die Fluthen bis an die
ückte Perrons reichten, paſſiren konnte. Große Heiterkeit erregte es,

als eine Zeitungsfrau ſich entſchloſſen ihrer Schub und Strümpfe
fang entledigte und barfuß ihre unter den gegebenen Umſtänden etwas
ften, ſchwierige Arbeit im Dienſte der Preſſe verrichtete. Eine ähn-
Die liche Ueberſchwemmung hat in der Gueiſenau und Noſtizſtraße

ſtattgefunden. An der Kreuzung der beiden Straßen war ſogar
nan der Pferdebahnverkehr auf der Linie Kreuzberg-Demminerſtraße
aus auf einige Zeit unterbrochen. Fuhrwerke, welche die Strecke be
ifts kuhren, verſanken bis über die Achſen in den Fluthen. Die
um Waſſermaſſen ergoſſen ſich hier nicht nur aus der böher be
u legenen Gegend der Bergmannſtraße, ſondern entquollen auch

durch die Einſteigeſchachte den Tiefen der Kanaliſation in hoch
aus aufſprudeluden Strömen. Die Kellerbewohner in den Eckhäuſern
iſch verbarrikadirten in aller Eile ihre Fenſter und Eingänge durch
ämi- Sanddämme und Vorfetzer, welche mit alten Kleidungsſtücken,
er Scheuerlappven und Fußdecken waſſerdicht gemacht wurden.

Die Paſſanten, die aus irgend welchen Gründen während des
Regens auf der Straße bleiben mußten, waren natürlich in

am wenigen Augenblicken bis auf die Haut durchnäßt. Selbſt die
Rai, Glücklichen, denen es gelungen war, eine Droſchke zu erlangen,
den boatten mit Schwierigkeiten zu kämpfen, da es bei den faſt über-

all an den Bordſchwellen der Trottoirs hochſtehenden Waſſer
in maſſen unmöglich war, das Fuhrwerk ohne grüudliche Durch-
ren näſſung der Fußbekleidung zu verlaſſen. Auch auf den Veginn
den und den Beſuch der Theater hat das Unwetter einen ſtörenden
ner Einfluß ausgeübt. Das Unwetter hat auch in Charlottenburg

roße Verheerungen angerichtet und ebenſo im Teltower Kreiſe-
ehn e Felder bei Schöneberg. Tempelhof, Mariendorf,
ge Marienfelde, Lichtenrade bis hinüber nach den Rieſel
dem Hitern von Großbeeren, ſoweit es mit Winterroggen oder
m ggle beſtellte Felder ſind, deren Frucht ſich jetzt bereits in der

ehrenbildung defindet, haben Sturm und Regen auf manchen
ten. Fiſlen indem ſie die Halme niederlegten, ganz glatt gefegt.
des öſe bearbeitet ſieht man ferner die Obſtanlagen; hier bedecken
ien den Boden ganze Schichten der anfangenden Frucht. Auf den

Rieſelgütern wußte man ſich vor Aowaſſer nicht zu retten, bis
die Oefſnung der Nothausläſſe geſchehen war. Jm Grunewald
ſind mehrere Wege vollſtändig ausgewaſchen. Das Dörfchen
Dahlem, wo ſich die Waſſer von den umliegenden Terrainhöhen
fingen, glich einer überſchwemmten Uferlandſchaft, und dabei er
hielten die Einwohner noch durch die mangelhaft beſchaffenen
Dächer Regen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Queſſen

angabe geſtattet.

Veränderungen in den Pfarrſtellen der
Provinz. Durch die Fern ihres Jnhabers iſt die Pfarr
ſtelle zu Schmiedefeld, Diöces Schleuſingen, erledigt worden.
Dieſelbe unterfällt der freien kirchenregimentlichen Beſetzung und
gewährt das Minimaleinkommen. Zur Stelle gehören 2 Kirchen.
Die Berufung erfolgt durch die Kirchenbehörde mit Concurrenz
der Gemeindewahl. Bewerbungen ſind bis zum 15. Juni d. J.
bei dem Conſiſtorium einzureichen. Die mit einem jährlichen
Einkommen von ca. 2200 verbundene Pfarrſtelle zu Wiederau,
Ephborie Liebenwerda, iſt durch Verſetzung ihres bisherigen Jn-
babers erledigt worden. Ueber die Stelle iſt bereits verfügt.
Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Friedrichsbrunn
in der Diöceſe Quedlinburg iſt dem bisherigen Predigtamts-
Candidaten Friedrich Hermann Bogislaus Boetticher ver-
liehen. Der Predigtamts- Candidat Paul Richard Borubak
zum Hülfsprediger für die Dom- und St. Maximi- Parochie zuMerſeburg ernannt. Die erledigte evangeliſche Pfareſtelte
zu Griefſtedt, in der Diöceſe. Heldrungen, dem bisherigen
Pfarrer in Braunsroda, Günther Auguſt Emil Dittmann,
die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Lüffingen, in der
Diöceſe Gardelegen, dem bisherigen Pfarrer in Berge Franz
Reinhold Eduard Eltze, verliehen. Zu der erledigten evan
geliſchen Pfarrſtelle zu Burg wenden in der Diöceſe Beich-
lingen, der bisherige Pfarrer in Stödten, Robert Hieronymus
Müller, berufen und beſtätigt. Die erledigte evangeliſche
2. Predigerſtelle zu Jerichow, in der Diöceſe Saudau, dem
bisherigen Predigtamts- Candidaten Emil Otto Heinrich Ritzke,
die erledigte evangeliſche Oberpfarrſtelle zu Gommern, in
der Diöceſe aleichen Namens, dem bisherigen Botſchaftsprediger
lie. theol. Ronnecke in Rom verliehen worden.

Weißenfels, 24. Mai. (Unſexe Aktienzucker-
fabrik) hat in der Campagne 1890/91 für 494675 Zucker
rüben verarbeitet. An Verarbeitungskoſten hat ſie 223 240 -4
und an Zuckerrübenſteuer 203 764 .4 zu zahlen geg. Dieſe
beiden Poſten betragen mithin zuſammen faſt ebenſo viel wie
die h für das Rohmaterial. Der erarbeitete Reingewinn
beläuft ſich auf 33976 .4 56 45, was bei einem Aktienkapital von
225 000 ungefähr 15 Prozent bedeutet. Sehr viel günſtiger
noch lauten die Nachrichten von der benachbarten Zuckerfabrik
Lützen, deren endgültiger Abſchluß für den letzten Arbeitsab-
ſchnitt noch nicht vorliegt.

S Bernburg, 24. Mai. (Schützen feſt. Luther-feſtſpiel. Guſtav-Adolf-Stiftung.) Das Schützen
feſt erreicht zwar heute ſein Ende, da ſich aber im vorigen Jahre
hier noch eine zweite Schülzengilde, die „Bergſchützen- Geſell
ſchaft“, gebildet hat. ſo findet in der erſten Hälſte des Jun an
der „Schönen Ausſicht“ noch ein zweites Schützenfeſt ſtatt.
Der Beſuch der Lutherfeſtſpiel-Aufführungen, iſt in letzter Zeit
ſo ſtark geweſen, daß durch dieſelben ein Ueberſchuß von etwa
2000 erzielt werden wird. Heute iſt die letzte Aufführung
angeſetzt, an die ſich des Abends ein Commers der Mitwirken-
den reihen wird. Dem CEentralvorſtande der evangeliſchen
Guſtav Adolf-Stiftung in Leipzig ſind von dem anhaltiſchen
Hauptverein dieſer Stiftung in den letzten fünf Jahren im
Ganzen 26344 überſandt worden, alſo im Durchſchnitt 5268
Mark pro Jahr. Wie beſtimmt verlautet, wird auch von dem
Ueberſchuß der Lutherfeſtſpiel-Aufführungen ein erheblicher Theil
der Guſtav Adolf- Stiftung zugute kommen.

8 Erfurt, 24. Mai. (Die Hauptverſammlung der
Deutſchen Lutherſtiftung) verlief ganz der Würde des
Tages angemeſſen. Vertreten waren 8 Hauptvereine, die Be
rathungen leitete Oberconſiſtorialrath Propſt Profeſſor Br.
Freiherr v. d. Goltz auf deſſen Antrag ein Huldig-
ungstelegramm an Se. Majeſtät den Kaiſer, als den
Protector der Stiftung, abgeſandt wurde. Von großem Jnter-
eſſe waren die Vorträge. Wirkl. Geh. Rath Schneider
ſprach über das Thema: „Was wir wollen!“ Die Grund-
gedanken ſeiner Rede waren etwa die folgenden: „Gegenüber
den vielfachen Beſtrebungen, Luther und ſein Werk zu verklei-
nern, wollen wir das reformatoriſche Bewußtſein in unſerem
Volke zu heben, und die rechte Werthſchätzung des Mannes auf-
recht zu erhalten ſuchen, dem wir die deutſche Bibel, die deut
ſche Predigt und die deutſche Schule verdanken. Zu den wich-
tigſten Errungenſchaften der Reformation gehört auch das evan
geliſche Pfarrhaus. Werden wir dem römiſchen Pfarrer die
Achtung nicht verſagen, der ſich ganz in den Dienſt ſeiner Kirche
geſtellt, ſo ſteht uns doch viel höher der evangeliſche Pfarrer,
der mit ſeinem ganzen Hauſe dem Herrn dient, der Gemeinde
ein lebendiges Vorbild chriſtlichen Familienlebens giebt und der
in ſeinen Kindern den Geiſt des Glaubens fortleben läßt, von
dem er ſelbſt getragen iſt. Die Deutſche Lutherſtiftung will
mittelloſen Geiſtlichen und Lehrern helfen, ihren Kindern eine
angemeſſene Bildung zu geben. Aber ſie will nicht ein Unter-
ſtützungsverein ſein, ſie will nicht Almoſen geben, ſondern mit
ihrer helfenden Liebe nur Dank abſtatten, will den evangeliſchen
Geiſtlichen und Lehrern durch die That zeigen, daß das deutſche
Volk weiß, was es an ihnen hat. Der Gedanke des Vereins
iſt noch nicht ſo populär und darum ſein Wachsthum kein ſo
ſchnelles, als man anfänglich von vielen Seiten erwartete.
Gleichwohl ſchreitet er ſtetig vorwärts. 184 380 Unterſtütz-
ungen ſind bereits von dem Verein in den 8 Jahren ſeines Be-
ſtehens an evangeliſche Pfarrhäuſer und Lehrerhäuſer gegeben
worden. Die anfängliche Jahreseinnahme von 16000 iſt im
letzten Jahre bereits auf 37 000 geſtiegen. Freiherr v. d.
Goltz ſprach nun über die Frage: „Was darf die Lutherſtift-
ung von den deutſchen Frauen erwarten und bezeichnete als
ſolches 3 Punkte: 1. ein innerliches und zartes Verſtändniß für
ihre Ziele; 2. die Gründung von Frauenvereinen, wie ſie der
Guſtav Adolfs-Verein beſitzt; 3. Sorge zu tragen, daß Anſtalten
gegründet werden, in denen Söhne von Geiſtlichen und Lehrern,
namentlich ſolcher, die auf dem Lande wohnen, erzogen und gus-
gebildet werden, ohne daß dem Vater daraus unerſchwingliche
Koſten erwachſen. Die Anregung hatte Erfolg, denn zahl
reiche Frauen erklärten ſich durch Unterſchrift zur Agitation in
dem vom Redner entwickelten Sinne bereit. Bei dem Feſt-
mahle in der Reſſource brachte Oberconſiſtorialrath v. d. Goltz
das ſtürmiſch aufgenommene Hoch auf Se Majeſtät den Kaiſer
aus. Die Theilnehmer an den Berathungen trennten ſich am
We dgn einander, hochbefriedigt von dem, was ſie gehört

und geſehen. tNanndorf b. Prettin, den 24. Mai. (Einweihung.
Regen.) Der vergangene Freitag war für unſere Gemeinde
ein hoher Feſttag, denn an ihm wurde durch Herrn General-
Superintendenten D. Schulze unſere neuerbaute Kirche ein
geweiht. Zu dem feierlichen Akte waren außerdem der Land-
rath des Torgauer Kreiſes. Herr Wieſand, ſowie ſämmt-
liche Geiſtliche der Ephorie Prettin erſchienen. Das überaus
liebliche, innen und außen geſchmückte Gotteshaus iſt von Herrn
Baumeiſter Kunze in Annaburg erbaut. Eine neue Orgel,
ſowie Uhr und Glocken nach neueſter zweckmäßigſter Konſtruktion
zieren daſſelbe. Die Geſänge bei der Feierlichkeit hatten die
Lehrer der Ephorie Prettin übernommen. Bei der Feier war
das Gotteshaus von Beſuchern überfüllt. Nach derſelben fand
ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl ſtatt. Nach faſt ſechs-
wöchentlicher anhaltender Dürre wurden unſere Fluren durch
einen mehrſtündigen Regen heute Nachmittag erfriſckt und hegen
deshalb unſere Landwirthe die beſten Hoffnungen auf eine er
giebige Ernte.

S Leipzig, 24. Mai. (Der Centralvorſtand desEvangeliſchen Vereins ber Guſtar Adele s?fkt
tun g) in Leipzig macht bekannt, daß die diesjährige 45. Haupt
verſammlung des Geſammtvereins in den Tagen vom 15. 17.
Sept. er. in Görlitz ſtattfinden werde, und ladet Mitglieder
und Freunde des Vereins zu zahlreiche Beſuche ein. Anträge.
welche auf der Verſammlung zur Berathung gelangen ſollen,
ſind ſpäteſtens bis Ende Juli d. J., beabſichtigte Vorträge aber,
bis ſpäteſtens 30. Zuguſt d. J. beim Centralvorſtand in VLeipzig,
Thomaskirchhof 25 II. anzumelten.

T. Ziegenrück, 24. Mai. (Neue Eiſenbahnſtation.
J.ubiläum.) Es dürfte gewiß zur Seltenheit gehören

daß eine Preußiſche Stagtsbahn, wie im vorliegenden Falle die
Gera-Eichichter Linie auf, der ganzen Strecke auch nicht
einen einzigen Babnhof auf Preußiſchem Staatsgebiete aufzu
weiſen hat. Die Bahnhöfe der genanntenLinie liegen alle im Gebiete
von thüringiſchen Staaten. Der Kreis Ziegenrück allein geht
leer aus. Doch iſt man jetzt daran, dieſe Ausnahme zu be
ſeitigen durch Errichtung eines Haltepunktes bei dem Orte
Krölpa. Durch die neue Halteſtelle werden viele Orte des
Kreiſes Ziegenrück dem Verkehr mehr erſchloſſen, be
ſonderen Vortheil genießen dadurch auch die umfangreichen
Fabrikanlagen „Krölpaer Gypswerke“ und „Krölpaer Dampf-
ziegelei'. Jm erſteren Werke werden täglich 800 bis 1200 Etr.
Gyps gebrannt und gemahlen. Das zweite Geleis der Bahn
Gera-Eichicht wird vorläufig nur von Gera bis Weida zur Aus-
führung gebracht werden. Die Schützengeſellſchaft zu Ranuis
begeht am nächſten Sonntage das Feſt ihres 150 jährigen Be
ſtehens. Zahlreiche Schützenbrüder aus den verſchiedenſten
e Jer nächſten und ferneren Umgebung werden als Gäſte
erwartet.

Perſonalien.
Dem Generalmajor Patrunky, Kommandeur der 27.

iſt der Rothe Adlerorden 2. Klaſſe mit
ichenlanb und Schwertern am dem Oberſten von
bhümeen, à la suite des Huſaren- Regiments Nr. 10, beauf-

tragt mit der Führung der 15. Kavallerie-Brigade, der Rothe
Adler-Orden 3. Klaſſe mit der Schleife und Schwertern am
Ringe, dem General- Lieutenant z. D. Freiherrn v. Williſenv,
bisher Kommandant der 7., Diviſion, der KronenOrden1. Klaſſe. dem Stabshoboiſten Militär Muſik Dirigenten
Beyer im Fuß-Artillerie- Regiment Nr. 4, das Allgemeine
Ehrenzeichen in Gold verliehen worden.

Der Landrath Steinmann zu Rawitſch iſt zum Re
gierungsrath ernannt worden, der Rechtsanwalt Fließ aus
Sondershauſen iſt in die Liſte der Rechtsanwälte bei dem Land
gericht in Nordhauſen eingetragen worden.

Dem Generalintendanten des Hoftheaters in Weimar,
Brouſart von Schellend,orf, ſowie dem Geh. Juſtiz-
rath Profeſſor Dr. Wilhelm Leiſt zu Jena iſt das K. m-
thurkreuz des Hausordens der Wachſamkeit oder vom weißen
Falken verliehen worden.

Jnuduſtrie, Handel und Finanzen.
o. „Germania“, Hagel-Verſicherungs-Geſell-

ſchaft zu Berlin. Soeben trifft die Nachricht ein, daß die
Behörde die im vorigen Jahre gegen die „Germania“ erhobene
Klage auf Conceſſions-Entziehung zurückgenommen habe.

Hönigsberg i. Pr. 23. Mai. Jn der heutigen Ge
neral- Verſammlung der Oſtpreußiſchen Südbahn, in
welcher 5357 Actien mit einem Capital von 3214200 ver-
treten waren, wurde die Bilanz genehmigt und die Vertheilung
einer Dividende von 5 Proc. de Stamm Prioritäten und
von Proc. für die Stamm-Actien beſchloſſen, ſowie Decharge
ertheilt. Der Antrag eines Actionärs, wegen Convertirung der
4proc. Obligationen auf 3procentige eine Petition an das
Abgeordnetenhaus zu richten, wurde mit einem Amendement
angenommen, dahin gehend, die Convertirung je nach der Lage
des Geldmarktes auf 4 Proc. vorzunehmen.

Nürnberger, Lebensverſicherungsbank. Der
Aufſichtsrath ſchlägt die Vertheilung einer Dividende von 8
vor gegen 6 für 1883

Stolber ger Zinkhütten-Actien geſellſchaft.
Der Geſchäftsbericht beſtätigt, daß für 1890 eine Dividende von
8 Proc. für die Vorzugsactien und 3 Proc. für die Stamm-
actien das iſt der höchſte Satz ſeit dem Beſtehen der Geſell
ſchaft (1845), zur Ausſchüttung kommen ſoll, nachdem u. A.
75 181 für den neuen Reſervefonds 93294 .4 für den Rück-
kauf von Vorzugsactien verwendet ſind. Auch im laufenden
Jahre habe der Geſchäftsbetrieb ſich bisher gut entwickelt.

Das argentiniſche Goldaufgeld notirte geſtern
285 Procent.Löbau-Zittauer 4pCt. Eiſenbahn-Aetien Litt. B.
Die nächſte Ziehung findet Ende Mai ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pfg. pro
100 Mark.Weimar, 24. Mai. Der Betriebsrechnung der Wei
mar-Geraer Eiſenbahngeſellſchaft für das Jahr 1890 entnehmen
wir folgende Daten. Die Geſammt- Einnahme betrug 1,279,418
Mark 41 die Geſammt- Ausgabe 792,608 4 der Ueber
ſchuß 486,810 37 43. Hiervon gehen als weitere Rücklage in
den Erneuerungsfonds 12,479 .4 70 ab, ſo daß der verfüg-
bare Ueberſchuß 474,331 27 beträgt. Derſelbe wird folgen
dermaßen verwendet: Zur Verzinſung und Tilgung der Priori-
täts-Anleihe und der auf dem Directionsgebäude laſtenden Hypo-
thek 64,070 Tantième 10,193 29 ſonſtige Zwecke (Ge
meindeſteuer, Gratiſicationen 2c.) 101,163 29 Staatliche
Eiſenbahn-Abgabe 9,265 96 43, 3 Dividende auf die
Stammprioritätsaktien 363,000 902 2 Vortrag auf neue
Rechnung. Bemerkt ſei, daß im Jahre 1890 aus dem Perſonen-
verkehr 475,675 41 aus dem Güterverkehr 670,377 39
W aus ſonſtigen Quellen 130,835 .4 85 43 vereinnahmt
wurden.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 22. Mai. oAufgeboten: Der Arbeiter Karl Schenkel und Friederike

Knoche, Trotha. Der Tagearbeiter Wilhelm Wasner und Ottilie
Bendig, Schloß Schurgaſt. Der Brauergehilfe Anton Oeſt und
Roſalte Stellenberg, Weimar. Der Buchdruckereibeſitzer Otto
Bußjäger und Margarethe Albrecht, Halle und UnterGennin.

Etzeſchließßung: Der praktiſche Arzt D. med. Auguſt
L r und Agnes Dreßler, Zieſar und Große Stein
traße 5.

Geboren: Dem Stellmacher Karl Rudolph eine Tochter,
Henriette Johanne Marie, Hirtengaſſe 11. Dem Cigarrenar-
beiter Hermann Kleeblatt ein Sohn, Karl Otto „Schwetſchke
ſtraße 13. Dem Mühlenarbeiter Wilhelm Stoye eine Tochter,
Auguſte Jda, Thorſtraße 26e. Dem Bahnarbeiter FerdinandDienemann ein Sohn, Willy Friedrich Arthur, Kleine Hrauhaus
gaſſe, 7/8. Dem Buchbindermeiſter Gottlieb Karl Berger ein
Sohn, Johannes Karl Friedrich. Geiſtſtraße 23. Dem Schloſſer
meiſter Rudolf Schiborr eine Tochter, Elſe, Kleine Klausſtraße
14. Dem Fleiſcher Richard Ufer ein Sohn, Ernſt Guſtav Richard
Lindenſtraße 1b. Ein unehelicher Sohn. Eine uneheliche Tochter

Geſtorben: Des verſtorbenen Markthelfer Ernſt Gottſchlich
Sohn Ernſt, 3 Monate, Liebenguerſtraße 36. Des Fabrikarbeiter
Joſef Linke Sohn Albert, 2 Monate, Raffinerieſtraße 7b. DesRentuer Hermann Mohs Ehefrau Wilbelmine geborne Thiele,
60 Jahre, Klinik. Der Brauereibeſitzer Albert Brömme, 38
Japre, Klinik. Des Maurer Paul Leisrins Tochter Martha
W Bertha, 2 Monate, Deſſauerſtraße Eine uneheliche

ochter,

I Normalhemden u. Beinkleider
„System Prof. J äger“,

en Touristenhemden in Baumwolle u. Wolle, Engl.
105e6,

Reformhemden u, Beinkleider
System Dr. Lahmann,.

M. C. W h

Leinen-Wäsche nach Maass

n Kneip“.anellhemden.
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